Trauert der Trauerschnäpper?
Der Trauerschnäpper - manchmal auch Trauerfliegenschnäpper   genannt -  hat einen Namen, über den man nachdenkt. Heißt der kleine Zugvogel so, weil er so traurig ist? Oder weil es um ihn so schlecht bestellt ist?

Mitnichten. Der Trauerschnäpper, ein Verwandter  des  Grauschnäppers,  besitzt ein kontrastreiches  Federkleid. Seiner fast weißen Unterseite steht die  tiefe Schwarzfärbung  der Oberseite und des Kopfes gegenüber. Vögel mit viel schwarzem Gefieder werden in der Vogelnamensgebung gerne  mit dem Wortzusatz  „Trauer“ versehen.  Denn durch dieses „Trauerkleid“ unterscheiden sie  sich  von verwandten Arten, die nicht schwarz gefärbt sind. 
Der Trauerschnäpper fängt  seine Beute, das sind vor allem Fluginsekten,  in einem kurzen Jagdflug  von einer Ansitzwarte aus. Aber er liest sie auch im Rüttelflug von  Zweigen und Blättern  ab. Da es genügend Insekten nur im fortgeschrittenen Frühjahr und im Sommer gibt, kommt der hübsche Zugvogel erst  in der zweiten Aprilhälfte, oft erst Ende April, aus seinem afrikanischen Winterquartier  zu uns zurück, denn hier ist sein Brutgebiet. 

Dann hören wir seine markante  Stimme, denn nur wenn er sich laut  bemerkbar macht,  findet der männliche  Vogel  vielleicht eine Partnerin. Sein Gesang gilt einigen Menschen als  reizvoll. Andere empfinden sein Lied  eher als eintönig, denn es besteht  hauptsächlich aus einer Reihe zweisilbig  auf- und abpendelnder Töne.  Die aber trägt er unermüdlich den ganzen Tag über vor.
Trauerschnäpper  bewohnen Laub- und Mischwälder, Parks, Friedhöfe  und Obstgärten. Dort suchen sie nach geeigneten  Nisthöhlen. Als Höhlenbrüter  baut der Trauerschnäpper sein Nest in Baumhöhlen. Da natürliche Höhlen in unserer Kulturlandschaft   immer seltener werden, können wir  dem Trauerschnäpper mit einem Höhlenbrüterkasten (Meisenkasten)  helfen. Das Einflugloch sollte eine Öffnung von  35 mm Durchmesser haben. 
Kästen mit dieser Öffnung werden natürlich auch von anderen Höhlenbrütern bezogen, z. B. dem Haus- und Feldsperling. Wenn wir einen solchen Kasten für den spät heimkehrenden Trauerschnäpper  reservieren möchten, dann müssen wir die Kästen erst zwischen dem 15.  und 20. April aufhängen. Oder wir halten das Einflugloch  bis zu diesem Zeitpunkt verstopft.
Trauerschnäpper  inspizieren  alle verfügbaren Nistkästen eines Gartens, sie rufen unentwegt – und entscheiden sich dann vielleicht doch für einen anderen Garten. Darüber sollten wir nicht traurig sein. Der Nistkasten  steht dann einem anderen Höhlenbrüter  zur Verfügung. Vielleicht macht  eine Kohlmeise ihre zweite Brut in ihm, oder  er dient anderen Vögeln als Schlafstätte für die Nacht. 
In unserer Gemeinde ist der Trauerschnäpper mit mindesten 50 Paaren  vertreten. Diese Anzahl können wir sicherlich steigern, wenn wir ihnen mehr Angebote für Bruthöhlen machen und für geeigneten Lebensraum sorgen. Dazu können auch Gartenbesitzer mit naturnahen, strukturreichen Gärten  einen Beitrag leisten.  
